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  Die Sonne schien auf die funkelnden, perlmuttfarbenen Türme der Einhornschule. Es war früh am Morgen, und die meisten Einhornschüler waren noch in ihren Ställen. Wolke hingegen trabte mit einer kleinen Posttasche über den Hof. Sie fühlte sich furchtbar wichtig. Normalerweise wurden alle Briefe und Päckchen, die in der Schule ankamen, von den Elfen verteilt. Aber an diesem Morgen war sie extra früh aufgestanden, um eine Geburtstagskarte an ihren Vater wegzuschicken. Und da war sie gebeten worden, den Elfen beim Verteilen der Post zu helfen. Im Moment war es besonders spannend, Post zu bekommen, denn die Abschlussprüfungen standen kurz bevor, und alle Eltern unterstützten ihre Kinder mit Briefen und kleinen Geschenken.


  Als Wolke an die Prüfungen dachte, wurde ihr ganz komisch zumute. Sie ging in die erste Klasse der Einhornschule und musste sechs Prüfungen ablegen. Und sie wollte unbedingt gut abschneiden! Die letzten Wochen hatte sie jeden Abend fleißig gelernt und alles noch einmal durchgearbeitet, was sie in diesem Jahr in ihre Hefte geschrieben hatte. Es war so viel, das sie sich merken musste!


  Wolke trabte in den Turm, der zu den Ställen hinaufführte. Alle Einhörner, die in die Einhornschule gingen, gehörten zu einem der vier Häuser. Wolke schlief und aß zusammen mit den anderen Erstklässlern im Regenbogenhaus. Die anderen Häuser waren das Sternenhaus, das Mondhaus und das Sonnenhaus. Ganz oben im Turm gab es einen kreisrunden Raum. Durch eine Tür trat man von dort aus in die Ställe, die sich in einer Wolke direkt neben dem Turm befanden.


  Wolke hielt die Posttasche gewissenhaft fest, durchquerte den Raum und berührte die Tür mit ihrem silbernen Horn. Die Tür schwang auf und gab den Blick frei auf einen Gang, der in einen Stall führte. In diesem Stall hatte auch sie ihre Box. Zwei ihrer besten Freunde, Saphira und Sturmwind, steckten gerade die Köpfe zusammen und tuschelten.


  „Hallo Wolke!“, wieherte Sturmwind, als er sie kommen sah. Dann entdeckte er ihre Tasche. „Was hast du denn da?“


  „Dftpft“, nuschelte Wolke, die die Tasche im Maul trug. Dann legte sie den Beutel vorsichtig ab. „Das ist die Post!“, verkündete sie stolz. „Die Elfen sind mit der vielen Post so beschäftigt, dass sie mich gebeten haben, beim Austragen zu helfen.“ Sie öffnete die Tasche und begann, die Päckchen und Briefe zu verteilen. „Dieses Paket ist für dich, Saphira!“ Sie übergab das rosafarbene Päckchen an ein besonders hübsches Einhorn mit dichten Wimpern und langer Mähne. „Und das ist für dich, Sturmwind.“ Sie reichte dem großen Einhorn ein gelbes Päckchen. „Das grüne Paket ist für Feuerschweif, das orangefarbene für Sternenglanz, und dann habe ich hier noch Briefe für Topas und Phönix!“ Sie trabte zwischen den Boxen hin und her und verteilte die Post an die anderen Erstklässler, die dankbar wieherten.


  „Ist auch irgendetwas für mich dabei?“, fragte eine Stimme hinter ihr.


  Wolke sah sich um. Es war Mondstrahl, ein weiterer ihrer besten Freunde. Weil seine Mähne und sein Schweif vom Wind zerzaust waren, vermutete sie, dass er schon früh draußen gewesen war, um mit dem Flugteam zu trainieren.
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  „Hier ist ein Brief für dich“, verkündete Wolke und händigte ihm einen Umschlag aus. „Er kommt anscheinend von deinen Eltern“, fügte sie hinzu, als sie sah, dass eine goldene Krone eingeprägt war. Mondstrahls Eltern waren der König und die Königin von Arkadia und er demnach der Prinz.


  „Sehr gut!“, rief Mondstrahl erfreut. „Ich habe meiner Mutter gestern geschrieben und sie etwas Wichtiges gefragt. Super, dass sie so schnell antwortet!“


  „Was hast du denn gefragt?“, erkundigte sich Wolke neugierig.


  Mondstrahl gab sich geheimnisvoll. „Das verrate ich nicht.“


  „Warum denn nicht?“, fragte Wolke.


  „Weil es mit euch dreien zu tun hat“, erwiderte Mondstrahl und sah auch zu Saphira und Sturmwind hinüber.


  „Mit uns?“ Sturmwind war überrascht.


  „Um was geht es denn?“, wollte Saphira wissen.


  „Ich hab doch gesagt, dass ich nichts verrate“, rief Mondstrahl schnell. „Wartet einfach ab!“


  Wolke und die anderen hörten auf, ihn mit Fragen zu löchern. Sie waren alle viel zu gespannt, was in ihren eigenen Päckchen war. „Seht nur!“, wieherte Saphira, als sie ihres geöffnet hatte. „Mama hat mir Schleifen für meine Mähne geschickt. Sie sollen mir Glück bringen.“ Sie hielt zehn pinkfarbene Schleifchen hoch.
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  „Und ich habe einen Kuchen bekommen, der mich aufmuntern soll, während ich lerne“, berichtete Sturmwind und zeigte mit seinem Horn auf einen großen Kuchen mit Zuckerguss, um den eine rote Schleife gebunden war. „Den können wir uns teilen.“


  Jetzt packte Wolke ihr Geschenk aus. Es war eine Halskette aus zarten weißen Muscheln. „Wow, ich habe eine Kette bekommen!“ Sie las den Brief, der dabeilag.
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  Liebe Wolke,


  Papa und ich wissen, wie fleißig Du für Deine Prüfungen lernst. Wir schicken Dir dieses kleine Geschenk, damit Du weißt, dass wir immer an Dich denken. Streng Dich an und gib Dein Bestes. Wir sind sehr stolz auf Dich. Viel Glück!


  Liebe Grüße von Mama und Papa


  In Wolkes Bauch breitete sich ein warmes Gefühl aus. Es war wunderbar zu wissen, dass ihre Eltern an sie dachten. Sie schaute zu Mondstrahl hinüber. Er sah nicht besonders glücklich aus.
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  „Was steht denn in deinem Brief?“ Wolke stupste ihn sanft mit ihrem Horn an. „Hast du die erhoffte Antwort bekommen?“


  „Nein“, seufzte Mondstrahl. „Der Brief antwortet überhaupt nicht auf meine Frage. Er ist nämlich von meinem Vater und nicht von meiner Mutter und dreht sich nur um die Prüfungen. Sieh mal.“ Er schob den Brief zu Wolke hinüber, die ihn las.


  Lieber Mondstrahl,


  Deine Mutter und ich hoffen, dass Du den Stoff für deine Prüfungen sorgfältig durcharbeitest. Wir müssen Dich wohl kaum daran erinnern, wie wichtig es ist, dass Du in allen Fächern sehr gut bist. Als Prinz von Arkadia musst Du den anderen Schülern ein Vorbild sein. Wir wünschen Dir viel Glück und freuen uns darauf, von Deinen Erfolgen zu hören.


  Dein Dich liebender Vater,


  König von Arkadia


  Wolke dachte an ihren eigenen Brief und hatte ein bisschen Mitleid mit Mondstrahl. Es war ein gutes Gefühl, zu wissen, dass ihre Eltern auf sie stolz sein würden. Bei ihnen zählte der Einsatz und nicht das Ergebnis. Aber Mondstrahls Vater klang so, als ob er nur mit hervorragenden Noten zufrieden sein würde.


  „Was soll ich nur tun?“, fragte Mondstrahl. Er nahm der Brief wieder an sich und las ihn noch einmal. „Was ist, wenn ich in den Prüfungen schlecht abschneide?“


  „Das wirst du nicht“, beruhigte ihn Wolke. „Du bist doch in allen Fächern sehr gut, besonders im Fliegen.“


  „Die meisten Fächer werde ich wohl gut schaffen. Aber vor Geschichte habe ich richtig Angst“, sagte Mondstrahl. „Was ist, wenn ich nicht bestehe?“


  Alle Erstklässler hatten Fliegen, Zaubern und Verwandeln. Außerdem konnten sie drei weitere Fächer aus Wetterzauber, Heilen, Rosenquarz-Hellsehen und Geschichte auswählen. Wolke und Mondstrahl hatten sich für Geschichte entschieden.


  „Ach, Mondstrahl. Du schaffst das bestimmt“, tröstete ihn Saphira, die alles mit angehört hatte.


  Mondstrahl stampfte wütend mit dem Huf auf. „Du hast ja keine Ahnung, Saphira! Du hast Geschichte überhaupt nicht belegt. Und du weißt gar nicht, wie schwierig das ist!“


  Saphira sah ihn erschrocken an. Sie wollte Mondstrahl doch nur trösten.


  „Mondstrahl! Sei nicht so ungerecht!“, rief Sturmwind ungehalten. „Saphira kann doch nichts dafür, dass du in Geschichte nicht so gut bist. Immerhin hast du dir das Fach selbst ausgesucht. Du hättest auch ein anderes nehmen können.“


  „Nein, hätte ich nicht!“, rief Mondstrahl. „Meine Eltern hätten das nie erlaubt. Sie sind der Meinung, dass ich als Prinz unbedingt über die Vergangenheit von Arkadia Bescheid wissen muss. Ich musste Geschichte nehmen. Aber ich bin eine totale Null darin! Das ist nun mal so.“


  „Mach dir keine Sorgen. Ich werde dir helfen“, sagte Wolke rasch. „Wir können diese Woche gemeinsam lernen.“


  Mondstrahl warf ihr einen erleichterten Blick zu. „Vielen Dank, Wolke!“ Er stupste Saphira an. „Tut mir leid, dass ich so patzig war. Ich bin im Moment ziemlich nervös.“


  „Ist schon gut“, wieherte Saphira sanft.


  Mondstrahl seufzte. „Je eher diese Prüfungen vorbei sind, umso besser.“


  Wolke war ganz seiner Meinung.
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  „Also gut. Nächste Frage.“ Gloria, die junge Geschichtslehrerin, sah die Erstklässler erwartungsvoll an. „Wer hat die Schlacht am Großen Fluss gewonnen? Die Trolle oder die Oger?“


  Wolke meldete sich.


  „Ja, Wolke!“


  „Die Oger“, antwortete Wolke.


  „Sehr gut.“ Gloria nickte ihr zu. „Das ist heute bereits die fünfte Frage, die du richtig beantwortet hast. Offensichtlich hast du schon fleißig gelernt. Sehr schön!“


  Wolke glühte vor Stolz.


  Gloria trat nach vorne. „Wir wollen uns nochmals ansehen, was damals passiert ist.“ Mit ihrem Horn berührte sie eine große, mattweiße Quarzplatte, die an der Wand hing. Die Oberfläche begann zu schimmern, und ein bewegtes Bild wurde sichtbar. Es zeigte zwei Armeen, die Trolle und die Oger. Sie gingen mit dicken Holzknüppeln aufeinander los. Die Schüler konnten beobachten, wie die Oger die Trolle allmählich zurückdrängten. Als sich einer der Trolle umdrehte, schien er die Klasse direkt anzusehen. Er brüllte, und man konnte genau seine scharfen gelben Zähne erkennen. Wolke zuckte zusammen. Ihr war es viel lieber, wenn ihnen Gloria Teile der Geschichte zeigte, in denen Tiere, Kobolde und Vögel vorkamen.


  Gloria berührte den Stein mit ihrem Horn, und er wurde wieder matt. „Nächste Frage“, wandte sich Gloria an die Klasse. „Welches Einhorn aus der königlichen Familie handelte vor zwanzig Jahren am Rauschenden Fluss einen Waffenstillstand zwischen den Kobolden und den Wassergeistern aus?“


  Einige andere Schüler und auch Wolke meldeten sich, aber Gloria blickte Mondstrahl an. „Mondstrahl!“


  Wolke merkte, wie Mondstrahl neben ihr zusammenzuckte. Er hatte schon eine ganze Weile aus dem Fenster gestarrt. Aus seinem schuldbewussten Blick schloss sie, dass er ans Fliegen gedacht hatte.


  „Du hast heute noch keine einzige Frage beantwortet“, sagte Gloria. „Kannst du mir hierzu die Lösung sagen?“


  „Also … also … das war …“, stammelte Mondstrahl.


  „Randulf der Zwölfte“, zischte ihm Wolke leise zu.


  „Rudolf der Zweite.“ Mondstrahl hatte sie wohl nicht richtig verstanden.


  „Rudolf der Zweite starb bereits vor hundert Jahren“, sagte Gloria und schüttelte den Kopf. „Also wirklich, Mondstrahl. Du müsstest diese Frage doch richtig beantworten können. Es war Randulf der Zwölfte – dein eigener Onkel!“


  „Onkel Randulf!“ Mondstrahl sah seine Lehrerin erstaunt an. „Der hat einen Waffenstillstand ausgehandelt? So was! Beim Mittagessen braucht er immer eine Stunde, um sich zwischen Äpfeln und Karotten zu entscheiden.“


  Die ganze Klasse begann plötzlich furchtbar zu kichern. Gloria dagegen fand das gar nicht lustig. „Das ist ungenügend, Mondstrahl. Wenn du schon eine so einfache Frage nicht beantworten kannst, wie willst du dann deine Prüfung bestehen?“


  Mondstrahl ließ betrübt den Kopf hängen. Gloria trat wieder zu der Quarzplatte und berührte sie mit ihrem Horn. Dieses Mal sah man einen glitzernden silbernen Fluss, der sich in einen Wasserfall ergoss. Daneben stand ein gut aussehendes, starkes Einhorn, das Mondstrahl ähnlich sah. Überall am Flussufer tanzten winzige Kobolde und Wassergeister umher und hielten einander an den Händen.


  Gloria fuhr mit dem Unterricht fort, stellte Fragen und zeigte ihnen Ausschnitte aus der Geschichte.


  Mondstrahl sagte für den Rest der Stunde kein Wort mehr. Wolke bemerkte, dass er sehr niedergeschlagen wirkte.


  „Alles in Ordnung?“, fragte sie ihn nach dem Unterricht besorgt.


  Er schüttelte den Kopf. „Was soll ich nur machen? Ich werde die Prüfung ganz sicher nicht bestehen. Ich bin in Geschichte einfach zu schlecht.“
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  „Du bist nicht schlecht. Du musst bloß deine Hefte noch mal anschauen und lernen“, ermutigte ihn Wolke.


  „Aber ich habe gar nicht mitgeschrieben!“, jammerte Mondstrahl verzweifelt. „Sieh nur!“ Er reichte Wolke sein Geschichtsheft. Sie legte es vor sich hin und blätterte es durch. Am Anfang gab es vereinzelte Notizen, aber dann waren die Seiten nur noch mit fliegenden Einhörnern bemalt.


  „Mondstrahl!“, rief Wolke vorwurfsvoll. „Du hast das ganze Jahr über nicht aufgepasst, oder?“


  „Irgendwie nicht“, gab er kleinlaut zu.


  Wolke nahm ihm das zwar ein bisschen übel, aber sie wusste, dass ihnen das jetzt auch nicht half.


  „Also gut, du kannst dir meine Hefte ausleihen. Wir treffen uns heute Mittag in der Bibliothek, dann kannst du anfangen, meine Notizen abzuschreiben. Und ich erkläre dir alles, was du nicht verstehst.“


  „Vielen Dank“, seufzte Mondstrahl.


  Zu Beginn der Mittagspause lief Wolke in die Bibliothek. Sie war sehr hungrig und hatte großen Appetit auf ihr Mittagessen, aber jetzt war es wichtiger, Mondstrahl zu helfen. Sie würde sich eben ein paar Büschel Gras von der Wiese schnappen, bevor der Nachmittagsunterricht begann. So nahm sie ihre Geschichtshefte heraus und wartete ungeduldig auf Mondstrahl.


  Es vergingen fünfzehn Minuten, zwanzig Minuten, fünfundzwanzig Minuten …


  Wolke machte sich allmählich Sorgen. Wo blieb Mondstrahl nur? Warum kam er nicht? Doch plötzlich trabte er herein. „Tut mir leid, dass ich zu spät bin“, keuchte er.


  „Wo hast du bloß gesteckt?“, fragte Wolke. „Ich habe mir Sorgen gemacht! Ich warte schon seit einer Ewigkeit auf dich!“


  Mondstrahl sah sie schuldbewusst an. „Also … ich …, ähm …, ich … ich war beim Flugtraining.“


  Wolke starrte ihn an. „Beim Flugtraining?“


  Mondstrahl nickte. „Das Trihorn hat das Flugteam gebeten, für das Schuljahresende, wenn alle Eltern kommen, eine Aufführung vorzubereiten. Und deswegen müssen wir jeden Tag trainieren.“


  Wolke traute ihren Ohren nicht. Sie hatte das Mittagessen ausfallen lassen und in der Bibliothek gewartet, und das alles nur, weil Mondstrahl fliegen musste! „Ich dachte, du willst deine Geschichtsprüfung bestehen!“ Sie stopfte die Geschichtshefte in ihre Tasche zurück. „Die ganze Mittagspause habe ich hier gewartet! Du hättest mir Bescheid geben müssen, dass du zum Fliegen gehst. Dann hätte ich mein Mittagessen nicht ausfallen lassen müssen. Ich werde dir jedenfalls nicht mehr helfen!“


  „Wolke! Warte!“, rief Mondstrahl rasch. „Ich habe nicht darüber nachgedacht. Bitte hilf mir beim Lernen! Es tut mir so leid, dass du dein Mittagessen verpasst hast. Bitte warte einen Augenblick – ich bin gleich wieder da!“


  Bevor Wolke widersprechen konnte, war er zur Tür hinausgaloppiert. Sie runzelte die Stirn. Was machte er bloß?


  Ein paar Minuten später kam Mondstrahl mit einer großen Tüte voller Äpfel und Karotten zurück.


  „Die Elfen in der Küche haben mir das hier für dich gegeben. Ich möchte mich damit entschuldigen, dass du wegen mir warten musstest. Magst du mir nicht vielleicht doch noch helfen?“


  Es tat ihm offensichtlich wirklich leid, so dass Wolkes Zorn allmählich verrauchte. „Na gut“, sagte sie und biss in einen Apfel. „Dann lernen wir jetzt Geschichte.“


  Mondstrahl nickte. „Ja, bitte!“
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  Ihre Wiederholungsstunde war aber trotz allem kein Erfolg. Wolke versuchte, ihm ihre Notizen zu erklären. Aber sobald sie anfing zu reden, begann Mondstrahl mit leerem Blick aus dem Fenster zu starren.


  „Mondstrahl, sag mal, hörst du mir eigentlich zu?“, fragte Wolke ärgerlich, als er zum dritten Mal ihre Frage nicht beantworten konnte.


  „Was?“ Mondstrahl blinzelte. „Oh, tut mir leid. Es ist so anstrengend, alles zu wiederholen. Wenn ich nur wüsste, was in der Prüfung gefragt wird, dann bräuchte ich nur die Lösungen zu den Fragen lernen.“


  „Wie du weißt, ist das unmöglich“, rügte ihn Wolke. „Wir müssen wirklich den ganzen Stoff wiederholen.“


  „Aber es ist so entsetzlich viel!“, erwiderte Mondstrahl. „Ich werde mir das niemals alles merken können.“


  „Das schaffst du schon“, ermutigte ihn Wolke. „Du musst einfach dranbleiben.“


  Draußen ertönte das Signal zum Ende der Mittagspause. Wolke schloss die Hefte und seufzte. „Komm mit. Wir können später weitermachen.“


  Als sie die Bibliothek verließ, trottete Mondstrahl langsam hinter ihr her.
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  Wolke und Mondstrahl gingen zum Zauberfeld, wo ihr Nachmittagsunterricht stattfand. Dort wurden sie schon von Saphira und Sturmwind erwartet. „Wie war das Lernen?“, rief ihnen Sturmwind zu.


  „Nicht so toll“, seufzte Mondstrahl. „Es ist einfach zu viel. Wenn ich nur die Fragen kennen würde! Aber das ist wohl unmöglich. Nachdem die Elfen alle Prüfungsfragen in einem großen Schrank im Postbüro aufbewahren, gibt es da wohl keine Möglichkeit.“


  „Und selbst wenn du sie vorher sehen könntest, wäre es immer noch Betrug“, wurde er von Wolke erinnert.


  „Nein, nicht wirklich! Ich würde ja nur die Fragen anschauen und die richtigen Antworten darauf lernen!“, versuchte sich Mondstrahl zu verteidigen.


  „Trotzdem würdest du alle hintergehen“, beharrte Wolke. „Außerdem ist es Unsinn, darüber nachzudenken. Es gibt absolut keine Möglichkeit, vor den Prüfungen an die Fragen zu kommen.“


  „Na ja, wahrscheinlich könnte man schon …“ Saphira verstummte.


  Mondstrahl sah sie neugierig an. „Was könnte man?“


  „Ach, nichts.“ Sie schüttelte den Kopf.


  Wolke sah sie an und fragte sich, was sie wohl gerade sagen wollte. Aber in diesem Moment landete Damaris, ihre Zauberlehrerin, neben ihnen. „Kommt bitte alle zu mir!“, wieherte sie. „Wir haben heute eine Menge Stoff durchzunehmen!“


  Wolke drängte sich mit den anderen Erstklässlern um sie. Zurzeit schien es in jedem Fach viel zu tun zu geben!


  Während der gesamten Stunde übten sie bestimmte Zauber für Glück und Gesundheit. Danach hatten die Erstklässler Verwandlungsunterricht. Dort lernten sie, aus Dingen etwas anderes zu machen. Diesmal wiederholten sie, wie man Eicheln in verschiedene Arten von Nahrung und Blumen verzauberte. Thor, ihr Lehrer, ließ es sie wieder und wieder versuchen, bis sie es wirklich gut konnten.


  Am Ende der Stunde brummte Wolke der Kopf. Eigentlich hatte sie nach dem Abendessen noch lernen wollen, aber sie entschied sich stattdessen für einen Spaziergang. Sie schaute sich nach jemandem um, der sie begleiten könnte, doch Sturmwind war bereits mit Feuerschweif verschwunden, um einen Wasserzauber auszuprobieren. Auch Saphira und Mondstrahl waren nirgends zu sehen, deshalb machte sich Wolke alleine auf.


  Sie wählte den Weg hinunter zum Strand, denn sie liebte es, auf dem glitzernden weißen Sand spazieren zu gehen und zuzusehen, wie die kristallklaren Wellen auf die Küste zurollten.


  Als sie den Strand erreicht hatte, atmete Wolke tief durch. Die Rosenquarzklippen erhoben sich eindrucksvoll aus dem weißen Sand und schimmerten rosig im Licht der Abendsonne. Es war so friedlich. Die Schule ist im Moment wirklich harte Arbeit, dachte Wolke, als sie den Strand entlangspazierte. Wenn nur die Abschlussprüfungen schon vorbei wären!
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  Nach den Prüfungen dauerte das Schuljahr nur noch eine Woche, in der alle möglichen Veranstaltungen geplant waren: Ein Picknick in den Wäldern, ein Bad im Meer bei Mondlicht und ein Zauberwettbewerb auf dem Versammlungsplatz. Dann würden alle Einhörner ihre Noten bekommen und am nächsten Tag heimreisen. Wolke schnaubte. Sie konnte sich gar nicht vorstellen, dass sie sechs Wochen ohne Saphira, Sturmwind und Mondstrahl verbringen sollte. Sie hatte sich so sehr daran gewöhnt, sie jeden Tag zu sehen. Ich werde sie vermissen!, dachte Wolke. Ich wünschte, wir könnten uns auch in den Ferien treffen …


  Wolke wurde aus ihren Gedanken gerissen, als sie in einiger Entfernung zwei Einhörner bei den Klippen bemerkte. Sie waren ins Gespräch vertieft und hatten ihr den Rücken zugewandt, so dass Wolke nicht gleich erkannte, dass es sich dabei um Mondstrahl und Saphira handelte. Was machten die beiden nur? Wolke wollte ihnen schon zuwiehern, ließ es dann aber sein. Es wäre ja viel lustiger, sich anzuschleichen und sie zu erschrecken! Daher trabte sie so leise sie konnte zu ihnen.


  Vielleicht üben sie gerade mit dem Rosenquarz, dachte Wolke. Einhörner konnten an jeden Ort in Arkadia blicken, wenn sie mit ihrem Horn ein Stück Rosenquarz berührten und ihm sagten, was sie sehen wollten. Saphira hatte Rosenquarz-Hellsehen als Fach belegt und war sehr gut darin.


  Als Wolke so nahe bei Saphira und Mondstrahl war, dass sie ihre Stimmen hören konnte, verlangsamte sie ihren Schritt und versuchte sich möglichst geräuschlos über die Felsen zu bewegen.


  „Ich glaube, ich schaffe das“, sagte Saphira gerade zu Mondstrahl. „Ich habe es mir überlegt. Es ist schwieriger, als eine Person zu suchen, aber es ist möglich.“


  „Bist du dir sicher, dass du das für mich tun willst?“, fragte Mondstrahl zögernd.


  „Ja“, antwortete Saphira. „Ich weiß, dass du dir große Sorgen machst, und ich möchte dir helfen.“


  Wolke runzelte die Stirn. Wovon redeten sie nur?


  „Also gut“, sagte Saphira und trat zu den Klippen. Sie berührte den Quarz mit ihrem Horn und flüsterte etwas so leise, dass Wolke es nicht verstehen konnte. Einen Moment lang schloss Saphira die Augen und konzentrierte sich ganz fest, dann leuchtete der Felsen auf, und Saphira sog hörbar Luft ein. „Sieh nur, Mondstrahl! Es funktioniert! Ein Bild erscheint!“


  Mondstrahl keuchte auf. „Ich sehe die Prüfungen im Schrank! Ich kann sie lesen! Saphira, du bist super!“
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  Wolke schlich sich näher. Ihre Augen weiteten sich, als sie begriff, was auf dem Rosenquarz zu sehen war: die Prüfungsbögen, die in einem großen, hölzernen Schrank lagen. Auf einem der Papiere stand: „1. Klasse, Geschichte“.


  „Was treibt ihr denn da?“, wieherte sie scharf.


  Saphira und Mondstrahl machten vor Schreck einen riesigen Satz. Die beiden rissen ihre Köpfe herum und sahen sie schuldbewusst an.


  „Wolke!“, rief Mondstrahl. „Was machst du denn hier?“


  Sie antwortete nicht auf diese Frage. „Ihr schummelt!“, schnaubte sie empört. „Ihr seht euch mithilfe des Rosenquarzes die Prüfungsfragen an!“


  „Nur Geschichte“, versuchte sich Mondstrahl zu verteidigen. „Und es war nur ein ganz kurzer Blick. Ich wollte nur die Fragen sehen, damit ich weiß, was ich wiederholen muss. Die Antworten habe ich nicht angeschaut.“


  „Das ist trotzdem Betrug! Und das weißt du auch!“ Wolke starrte ihn wütend an, dann wandte sie sich an Saphira: „Wie konntest du deinen Zauber für so etwas hergeben!“


  Saphira wirkte äußerst nervös. „Ich … ich wollte Mondstrahl doch nur helfen. Ich wusste, wie besorgt er war, und dachte, es wäre nett, ihm zu helfen. Ich … ich wollte doch nichts Böses tun!“


  „Tja, das hast du aber“, erwiderte Wolke spitz.


  „Bitte sei nicht sauer auf Saphira!“, sagte Mondstrahl rasch.


  „Bin ich nicht!“, rief Wolke.


  Und sie war es wirklich nicht. Sie wusste, dass Saphira nicht richtig gehandelt hatte. Aber sie hatte das nur getan, weil sie so nett war und Mondstrahl nicht unglücklich sehen wollte. „Auf dich bin ich böse, Mondstrahl! Ich kann es einfach nicht fassen, dass du Saphira dazu überredet hast, ihren Zauber für einen Schwindel zu benutzen!“


  „Ich habe doch nur ganz kurz hingeschaut.“ Mondstrahl warf wütend den Kopf zurück. „Du machst einen Riesenwirbel wegen einer Kleinigkeit. Denn du bist ja immer so furchtbar brav!“


  „Bin ich nicht!“, stieß Wolke empört hervor.


  „Ich nehme an, du wirst gleich zu den Lehrern gehen und ihnen alles erzählen“, meinte Mondstrahl halb herausfordernd, halb ängstlich.


  „Nein“, entgegnete Wolke. Eigentlich wollte sie es schon. Andererseits wusste sie, dass sie ihre Freunde nicht in derartige Schwierigkeiten bringen durfte.


  Mondstrahl sah sie erleichtert an. „Vielen Dank! Also, ich geh dann mal in die Bibliothek und schreibe die Fragen auf, bevor ich sie wieder vergesse.“


  „Aber …“, setzte Wolke an. Zu spät. Mondstrahl war bereits in die Luft gezischt und galoppierte davon.
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  Wolke starrte Mondstrahl sprachlos hinterher. Saphira wieherte unglücklich neben ihr. „Ich hätte das nicht tun sollen. Jetzt fühle ich mich ganz schrecklich. Ich wollte doch nur helfen!“


  „Das weiß ich doch“, erwiderte Wolke. Sie atmete tief durch und merkte, wie ihr Ärger allmählich verschwand. „Es ist nicht deine Schuld. Nicht wirklich. Mondstrahl hätte nicht zulassen dürfen, dass du deine Zauberkraft benutzt, um zu betrügen.“


  „Bitte erzähle es niemandem“, bettelte Saphira. „Ich weiß, du hast versprochen, die Lehrer nicht zu informieren. Aber bitte erwähne es auch bei sonst niemandem – nicht einmal bei Sturmwind.“


  „Es ist unmöglich, es Sturmwind nicht zu sagen!“, rief Wolke aufgebracht. „Er ist unser bester Freund!“


  „Aber ich möchte wirklich nicht, dass er davon erfährt“, beharrte Saphira. „Ich fühle mich so schlecht. Außerdem steht Mondstrahl auch nicht gut da.“


  Wolke zögerte.


  „Bitte!“, flehte Saphira.


  „Na gut“, seufzte Wolke, aber es gefiel ihr überhaupt nicht. „Ich werde es nicht einmal Sturmwind erzählen.“


  Als Wolke und Saphira vom Strand zurückkamen, gingen sie zum Abendessen. Alle Mahlzeiten in der Einhornschule wurden an langen Tafeln auf der Mondscheinwiese eingenommen. In den Tischplatten waren Löcher für die Eimer ausgespart, und alle Einhörner konnten so viel essen, wie sie wollten. An diesem Abend waren die Eimer mit warmem Getreidebrei, Karotten und Äpfeln gefüllt. Wolke und Saphira hatten gerade ihre Plätze eingenommen, als Mondstrahl ankam. Er gesellte sich zu ihnen.


  „Hallo“, sagte er.


  „Hallo“, murmelte Saphira verlegen. Wolke jedoch drehte ihm einfach den Rücken zu.


  „Sprichst du nicht mehr mit mir?“, fragte Mondstrahl.


  „Nein“, antwortete Wolke.


  Sturmwind kam zu ihnen getrabt.


  „Da kommt Sturmwind!“, rief Saphira.


  „Hallo!“, wieherte Sturmwind, als er sich ihnen anschloss. „Was habt ihr denn so gemacht?“


  Saphira, Wolke und Mondstrahl sprudelten gleichzeitig los.


  „N…nichts“, stammelte Saphira.


  „Wir waren am Strand“, murmelte Wolke.


  „Ich habe gelernt“, sagte Mondstrahl.


  Sturmwind war überrascht. „Ach so. Dann habt ihr alle etwas anderes gemacht?“


  „Ja“, murmelte Saphira.


  „Nein“, antwortete Wolke.


  „Irgendwie schon“, meinte Mondstrahl.


  Sturmwind wirkte verwirrt.


  „Was hast du denn getrieben, Sturmwind?“, fragte Wolke, um das Thema zu wechseln.


  „Ich war beim Flugtraining.“ Sturmwind lachte. „Ich bin wirklich ein hoffnungsloser Fall. Nach der Stunde habe ich heute Nachmittag mit Atlas gesprochen, weil ich sicher durchfallen werde. Er war sehr nett und hat mir ein paar Übungen gezeigt, die ich machen soll. Außerdem hat er mir versprochen, bis zu den Prüfungen jeden Tag mit mir zu üben. Ich werde jetzt immer früher aufstehen und noch vor dem Unterricht Nachhilfestunden bekommen.“


  „Das ist ja toll“, ermutigte ihn Saphira.


  Wolke nickte. „Ja, das wird bestimmt harte Arbeit für dich, aber ich bin mir sicher, dass du die Prüfung dann auch bestehen wirst.“ Sie sah Mondstrahl bedeutungsvoll an. „Das ist viel besser als zu schummeln.“


  Mondstrahl trat verlegen von einem Bein aufs andere.


  „Natürlich!“, rief Sturmwind. „Schummeln ist furchtbar. Das würde ich niemals tun!“


  „Ich auch nicht“, sagte Wolke, die immer noch Mondstrahl anschaute.


  Mondstrahl räusperte sich. „Irgendwie habe ich gar keinen Hunger“, verkündete er. „Ich … ich werde heute wohl das Abendessen ausfallen lassen.“ Damit verließ er den Tisch und galoppierte davon.


  Sturmwind sah ihm überrascht hinterher. „Komisch. Das sieht ihm gar nicht ähnlich. Meint ihr, es ist alles in Ordnung mit ihm? Vielleicht sollte ich ihm nachlaufen?“


  „Nein, tu das nicht!“, versuchte Wolke ihn zurückzuhalten, da sie wusste, dass das Gespräch übers Schummeln Mondstrahl vertrieben hatte. „Das wird schon wieder.“


  „Aber er hat gesagt, dass er keinen Hunger hat“, wandte Sturmwind ein.


  „Das wird schon wieder“, wiederholte Wolke gereizt.


  Sturmwind sah sie erstaunt an. „Was ist hier eigentlich los? Du bist so komisch.“


  „Nichts ist los“, murmelte Wolke nicht ganz wahrheitsgemäß.


  „Überhaupt nichts“, bestätigte Saphira rasch. „Mmh!“ Sie tauchte ihre Schnauze in den Eimer mit Abendessen. „Der Brei ist wieder köstlich!“


  Sturmwind sah zwischen ihnen hin und her. „Ihr verheimlicht mir doch etwas, oder?“


  Als keine von ihnen etwas sagte, merkte man ihm seine Verärgerung an. Er vergrub die Nase in seinem Eimer und sagte für den Rest der Mahlzeit kein Wort mehr.
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  In der nächsten Woche sprach Wolke eigentlich nur noch mit Saphira. Sie war immer noch böse auf Mondstrahl und redete deswegen nicht mit ihm. Und Sturmwind hatte sich von ihnen allen zurückgezogen. Wolke fühlte sich ganz schrecklich, dass sie ihm nicht erzählen konnte, was passiert war. Aber sie durfte das Versprechen, das sie Saphira gegeben hatte, nicht brechen.


  Letztendlich verbrachte sie die meiste Zeit in der Bibliothek. Es war natürlich gut, dass sie auf diese Weise viel lernte, aber ihr fehlte das unbeschwerte Zusammensein mit Saphira, Mondstrahl und Sturmwind. Wenn sie zu viert Dinge unternahmen, war es immer viel lustiger.


  Endlich begannen die Prüfungen. Sie fanden im großen Saal statt, wo die Tische in langen Reihen aufgestellt worden waren.


  Auf jedem Tisch lag ein umgedrehter Prüfungsbogen, so dass die Einhornschüler die Fragen nicht vor Beginn der Prüfung lesen konnten. Außerdem gab es für jeden ein Blatt aus strahlend weißem Pergamentpapier, auf das die Antworten geschrieben werden sollten, sowie ein schönes, silbrig glänzendes Glas mit violetter Tinte. Die Einhörner tauchten zum Schreiben ihr Horn in die Tinte.


  In den meisten Fächern – außer in Geschichte – hatten die Erstklässler zwei Prüfungen. Die eine legten sie schriftlich im großen Saal ab. Für die andere mussten sie im Freien vorzaubern, um zu zeigen, was sie während des ersten Schuljahres gelernt hatten.


  Obwohl Wolke zu Beginn der Prüfungen sehr aufgeregt war, merkte sie schnell, dass es gar nicht so schlimm war. Sie wusste zwar nicht auf jede Frage eine Antwort, aber sie hatte das Gefühl, alles zu schaffen. Und am Ende der Woche machte es ihr beinahe schon Spaß. Auch ihre Freunde schienen sich gut zu schlagen. Saphira wirkte nach der Rosenquarzprüfung ganz glücklich. Und Sturmwind hatte für das Fliegen so viel geübt, dass ihm beinahe alles gelang, was Atlas von ihm verlangte.


  Die allerletzte Prüfung war Geschichte. Wolke und Mondstrahl warteten schweigend nebeneinander vor dem großen Saal auf den Einlass.


  Gloria öffnete die großen, hölzernen Türflügel. „Ihr dürft jetzt alle hereinkommen“, sagte sie.


  Mondstrahl sah Wolke an: „Viel Glück!“


  Sie zögerte. Aber sie konnte sich nicht dazu überwinden, ihm auch alles Gute zu wünschen. Er braucht sowieso kein Glück, dachte sie. Immerhin weiß er schon, was gefragt wird.


  Wolke wich seinem Blick aus, huschte wortlos in den Saal und suchte, ohne sich noch einmal umzusehen, ihren Platz.


  Gleich würde die Prüfung beginnen!
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  Nachdem alle Einhornschüler ihren Platz gefunden hatten, warf Gloria ihren Kopf zurück, und ein Regen von silbernen Sternen floss aus ihrem Horn. Als Wolke dies zum ersten Mal am Beginn einer Prüfung gesehen hatte, war sie sehr überrascht gewesen. Aber jetzt wusste sie schon Bescheid. Auf jedem Prüfungsbogen landete ein silberner Stern, funkelte einen Moment und verschwand dann mit einem leisen „Plopp“. Anschließend drehten sich die Prüfungsbogen wie von Zauberhand um, so dass die Schüler die Fragen lesen konnten. Die Prüfung begann!


  „Frage 1: In welchem Jahr begann die Schlacht von Hochberg und welche Rolle spielten die Drachen dabei?“


  Einfach, dachte Wolke und tauchte ihr Horn in die Tinte. Neben sich hörte sie ein leises Schnauben und sah zu Mondstrahl. Er starrte mit weit aufgerissenen Augen auf seinen Fragebogen.
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  Wolke wunderte sich, was wohl mit ihm los war. Aber sie hatte keine Zeit, darüber nachzudenken. Sie wusste, dass die Prüfung nur eine Stunde dauern würde und sie jetzt anfangen musste zu schreiben, um alle Fragen beantworten zu können.


  Den Rest der Stunde sah Wolke kaum von ihrer Prüfung auf, aber sie bemerkte, dass Mondstrahl neben ihr seufzte und unruhig hin und her rutschte. Er schien schon sehr bald fertig zu sein.


  Als die Prüfung zu Ende war und Gloria alle Arbeiten eingesammelt hatte, trabte Mondstrahl aus dem Saal und drängte sich an den anderen Einhörnern vorbei, um möglichst schnell nach draußen zu gelangen. Wolke wunderte sich, dass er so unglücklich aussah.


  Sie machte sich auf zur Mondscheinwiese. Saphira wartete dort am Tisch auf sie. Sie hatte bereits am Vortag die letzte Prüfung geschrieben. „Wie ist die Prüfung gelaufen?“, fragte sie Wolke gleich. „Ich habe den ganzen Vormittag an dich und Mondstrahl gedacht.“


  „Gar nicht so schlecht. Ich konnte die meisten Fragen beantworten ...“, meinte Wolke.


  „Mondstrahl konnte wohl alle Fragen beantworten“, erwiderte Saphira.


  „Also, das war irgendwie komisch.“ Wolke erzählte, wie schockiert Mondstrahl beim Anblick der Prüfung ausgesehen hatte und wie er nach der Prüfung gleich davongelaufen war.


  „Das ist wirklich seltsam.“ Saphira runzelte die Stirn. „Was war da wohl los?“


  „Ich weiß es nicht. Eigentlich hätte ich erwartet, dass er ganz zufrieden schaut, nachdem er ja wusste, was …“


  In diesem Moment kam Sturmwind hinzu. Wolke verstummte sofort.


  Sturmwind sah sie neugierig an. „Was tuschelt ihr denn da?“


  „Nichts“, murmelte Wolke verlegen.


  „Jedenfalls nichts, was ich hören soll“, begriff Sturmwind verletzt. „Ich wollte dich eigentlich fragen, wie deine Prüfung gelaufen ist. Aber das hat wahrscheinlich gar keinen Sinn. Das wirst du mir wohl auch nicht erzählen.“


  Wolke fühlte sich ganz schrecklich. „Natürlich rede ich mit dir über meine Prüfung …“, begann sie. Doch sie verstummte, als plötzlich ein Elf auf die Wiese trat und in sein Horn blies.


  „Was hat denn das zu bedeuten?“, fragte Saphira überrascht.


  Wolke wusste es auch nicht. Ihre Augen weiteten sich erstaunt, als das Trihorn, ein schneeweißes Einhorn, das Direktor der Schule war, langsam auf die Wiese geschritten kam. Sein Horn war in den Farben Gold, Silber und Bronze gestreift. Heute hatte sein edles Gesicht einen ungewöhnlich ernsten Ausdruck.
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  Er blieb stehen und sah sich mit traugriger Miene um. „Guten Tag! Es tut mir leid, dass ich euch vom Mittagessen abhalte, aber ich habe schlechte Nachrichten. Offensichtlich hat jemand von euch letzte Woche einen Rosenquarz benutzt, um in den Schrank mit den Geschichtsprüfungen zu sehen.“


  Alle Einhörner schnappten hörbar nach Luft. Wolkes Magen krampfte sich schmerzhaft zusammen. Sie warf Saphira einen hastigen Blick zu.


  „Auf allen Schränken mit Prüfungsunterlagen liegt ein Zauber“, fuhr das Trihorn fort. „So erfahren die Elfen, ob jemand betrügen will. Als die Elfen heute Morgen den Schrank öffneten, entdeckten sie, dass tatsächlich jemand so unaufrichtig war und versucht hat, mithilfe eines Zaubers hineinzusehen.“


  Ein Raunen lief durch die Reihe der Einhornschüler.


  „Wer war das?“


  „Wer könnte das gewesen sein?“


  „Wer würde so etwas machen?“


  Wolke hatte den Blick gesenkt. Sie wagte nicht, aufzusehen. Denn sie war sich sicher, dass jeder, der ihr ins Gesicht sah, sofort bemerken würde, dass sie die Antwort kannte.


  „Das ist ein äußerst schwerwiegendes Vergehen“, sagte das Trihorn ernst zu ihnen. „Die anderen Lehrer und ich haben die Möglichkeit, mithilfe unserer Zauberkräfte herauszufinden, wer den Rosenquarz benutzt hat, um zu betrügen. Aber wir wollen dem Einhorn zunächst die Möglichkeit geben, sich selbst zu stellen. Wenn bis morgen Abend niemand gebeichtet hat, dann werden wir einen Enthüllungszauber aussprechen und auf diese Weise erfahren, wer es war.“


  Wolke sah in dem Moment auf, als das Trihorn seinen Blick über sie alle, besonders aber über die Erstklässler schweifen ließ. „Ich werde nicht zulassen, dass an meiner Schule betrogen wird!“, bekräftigte er mit fester Stimme. „Wir werden herausfinden, wer dafür verantwortlich ist. Ich möchte demjenigen dringend raten, sich zu melden, ehe es zu spät ist.“


  Damit wandte sich das Trihorn um und schritt von der Wiese.
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  Sobald das Trihorn den Platz verlassen hatte, begannen die Einhörner an allen Tischen aufgeregt darüber zu diskutieren, wer wohl der Übeltäter war.


  „Ich kann es einfach nicht glauben“, sagte Sturmwind aufgeregt zu Wolke und Saphira. In dem Trubel hatte er ihren Streit ganz vergessen. „Es muss jemand aus eurem Geschichtskurs sein. Wolke, wer könnte das nur sein?“


  Wolke zuckte mit den Schultern. Saphira sah aus, als sei ihr übel.


  „Wahrscheinlich ist es jemand, der auch Rosenquarz-Hellsehen belegt hat“, überlegte Sturmwind weiter. „Wer macht denn beides? Topas und Sternenglanz und Mondlicht, oder?“


  „Es … es muss nicht unbedingt jemand von ihnen gewesen sein“, stammelte Saphira hastig. „Jedes Einhorn kann mit Rosenquarz zaubern.“


  „Ja, aber man muss bestimmt ziemlich gut damit umgehen können, um in einen Schrank sehen zu können“, überlegte Sturmwind laut. „Hm, wer könnte es wohl gewesen sein?“


  Wolke hörte ihm gar nicht zu. Sie hatte eine Gestalt im Schatten der Apfelbäume entdeckt. „Mondstrahl!“, rief sie.


  „Nein, Mondstrahl kann es nicht gewesen sein“, antwortete Sturmwind, der dachte, sie würde mit ihm sprechen. „Er ist mit dem Rosenquarz eine ziemliche Niete. Und außerdem würde er nie betrügen.“


  „Ich bin gleich wieder da“, rief Wolke, und wandte sich zu den Bäumen.


  Als sie lostrabte, sah Mondstrahl sie kommen und wollte sich davonstehlen. „Mondstrahl, warte!“, wieherte Wolke. Aber er hörte nicht auf sie, sondern flog in den Himmel hinauf.


  Sie jagte ihm hinterher, als er auf die Wolken zuschoss. Sie würde ihn auf keinen Fall einholen, denn er war im Fliegen viel besser als sie. Aber trotzdem war Wolke entschlossen, ihn nicht einfach so davonkommen zu lassen. Sie biss die Zähne zusammen und galoppierte hinter ihm her, während er in der Luft einen Haken nach dem anderen schlug, um sie loszuwerden.


  „Mondstrahl! Komm sofort zurück!“, rief sie zornig. „Ich muss mit dir reden!“


  Wolke wusste, dass er nicht ewig durchhalten würde. Endlich landete er am Strand.
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  Wolke kam ganz außer Atem neben ihm zum Stehen.


  „Was willst du?“, fragte Mondstrahl.


  „Hast du nicht gehört, was das Trihorn gesagt hat?“


  „Doch, das habe ich.“ Mondstrahl fühlte sich offensichtlich unbehaglich.


  „Sie wissen, dass jemand in den Schrank geschaut hat. Und sie werden bestimmt auch herausfinden, dass es Saphira war!“


  „So schlimm ist das nicht“, antwortete Mondstrahl hastig. „Saphira hat Geschichte überhaupt nicht belegt. Sie kann ja sagen, dass sie mit dem Rosenquarz gezaubert hat und ... und zufällig in den Schrank mit den Prüfungen gesehen hat.“


  Wolke starrte ihn an. „Oh ja, das werden sie bestimmt glauben!“


  „Vielleicht tun sie es wirklich“, meinte Mondstrahl zuversichtlich.


  „Mondstrahl, sie werden das ganz sicher nicht glauben! Sie werden annehmen, dass Saphira in einem anderen Fach betrügen wollte und dass dabei etwas nicht geklappt hat. Du musst dich unbedingt melden!“, drängte ihn Wolke. „Du kannst nicht einfach eine Eins für deine Geschichtsprüfung kassieren und zusehen, wie Saphira riesigen Ärger bekommt.“


  „Ich bin mir sicher, dass sie keine Probleme haben wird. Außerdem bekomme ich keine Eins“, fügte Mondstrahl hinzu. „Ich habe die Prüfung nicht bestanden.“


  Wolke war so überrascht, dass sie für einen Moment ihre Wut völlig vergaß. „Was soll das denn jetzt heißen? Wieso bist du durchgefallen?“


  „Ich verstehe es selbst nicht. Vielleicht hat Saphira etwas falsch gemacht“, meinte Mondstrahl. „Jedenfalls waren unsere Geschichtsfragen ganz andere als die, die ich im Schrank gesehen habe. Keine einzige der Fragen, für die ich gelernt hatte, kam dran.“ Er stöhnte. „Wolke, ich kann mich nicht stellen. Es ist schon schlimm genug, dass ich die Prüfung nicht bestanden habe, auch ohne die Tatsache, dass ich geschummelt habe. Was würde mein Vater sagen, wenn er davon erfährt?“


  Wolke wusste, dass er es nicht leicht hatte. Trotzdem konnte sie nicht zulassen, dass man Saphira die Schuld gab. Anders als Mondstrahl war sie sich sicher, dass jeder Saphira für den Übeltäter halten würde. „Du musst dem Trihorn die Wahrheit sagen“, forderte sie ihn auf.


  Mondstrahl sah Wolke entsetzt an. „Ich kann das nicht.“ Er schüttelte langsam den Kopf. „Nein, ich … ich werde das nicht tun.“


  Wolke stampfte zornig mit dem Huf auf. „Dann will ich nicht länger mit dir befreundet sein!“ Sie drehte sich jäh um und flog davon.


  „Wolke!“ Mondstrahl rief ihr hinterher.


  Aber Wolke reagierte nicht. Vielleicht sollte ich dem Trihorn die Wahrheit sagen, überlegte sie. Aber allein der Gedanke daran verursachte ihr Übelkeit. Sie hasste es, jemanden anzuschwärzen …


  Da ihr die Sorgen auf den Magen geschlagen waren, ging Wolke nicht zum Mittagessen, sondern zog sich lieber in den Wolkenstall zurück.


  Dort fand sie Saphira und Sturmwind. Er sah äußerst besorgt aus. „Wenn du dich krank fühlst, dann solltest du einem der Lehrer Bescheid geben“, sagte er gerade zu Saphira, als Wolke in den Stall kam. „Lass mich jemanden holen!“


  Saphira schüttelte den Kopf. „Nein, bitte nicht!“


  Sturmwind bemerkte Wolke. „Wolke, wo hast du denn gesteckt? Saphira fühlt sich krank, aber sie will nicht, dass ich einen Lehrer hole.“


  Wolke und Saphira schauten sich an.


  „Sag ihr, dass wir jemanden holen müssen“, drängte Sturmwind.


  „Nein!“, widersprach Saphira hastig.


  „Lieber nicht“, meinte Wolke.


  „Aber warum nicht?“, fragte Sturmwind.


  Als niemand antwortete, sah er sie wütend an. „Aha, das ist also wieder eines eurer kleinen Geheimnisse!“


  Er stürmte aus seiner Box, drängte sich an Wolke vorbei und trabte den Gang hinunter.


  „Ach, Wolke!“, schluchzte Saphira. „Das ist alles so schrecklich! Ich weiß nicht, was ich tun soll. Das Trihorn wird bald herausfinden, dass ich diejenige war, die in den Schrank geschaut hat.“


  „Du wirst ihm die Wahrheit sagen müssen – du wirst ihm sagen müssen, dass du es für Mondstrahl getan hast“, meinte Wolke.


  Saphira blickte sie entsetzt an. „Das kann ich nicht machen. Mondstrahl würde ernsthafte Probleme bekommen.“


  „Aber wenn du es nicht tust, dann könnten sie denken, dass du selbst betrügen wolltest und dass du nur das falsche Fach erwischt hast“, gab Wolke zu bedenken. „Es ist Mondstrahls Schuld!“


  Saphira wirkte äußerst niedergeschlagen. „Ich kann es nicht! Ich kann nicht!“ Tränen schossen ihr in die Augen.


  Wolke schmiegte sich tröstend an sie. Wenn Saphira nur niemals die Sache mit dem Rosenquarz vorgeschlagen hätte! Und wenn Mondstrahl ihr Angebot nur abgelehnt hätte! Aber jetzt war alles schiefgegangen. Ihre Freundschaft mit Mondstrahl war zerstört, Sturmwind war böse auf sie, und Saphira würde eine ganze Menge Ärger bekommen …


  „Ich wünschte, dass das alles niemals passiert wäre“, schluchzte Saphira.


  „Ich auch“, stimmte ihr Wolke zu.
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  „Ich auch.“ Sie drehten sich um. Sturmwind war zurückgekommen, ohne dass sie es bemerkt hatten. „Warum erzählt ihr mir nicht einfach, was los ist?“ Er sah sie fragend an. „Ich dachte, wir wollten keine Geheimnisse voreinander haben?“


  „Sollten wir auch nicht.“ Wolke stupste Saphira an. „Bitte erzähl es ihm.“


  Saphira zögerte, dann nickte sie. „Es tut mir so leid, Sturmwind. Wolke wollte dir schon von Anfang an alles sagen. Aber ich konnte es nicht, weil ich mich so schrecklich gefühlt habe. Außerdem wirft es ein schlechtes Licht auf Mondstrahl.“


  „Aber warum?“, fragte Sturmwind.


  „Also gut, ich erzähle dir alles“, begann Saphira. Und das tat sie dann auch.


  Sturmwind hörte ihr erstaunt zu. „Ich kann einfach nicht glauben, dass Mondstrahl auf diese Weise betrügen wollte. Aber bestimmt wird er sich jetzt stellen, wo er weiß, dass das Trihorn alles herausgefunden hat.“


  Wolke schüttelte den Kopf. „Das wird er leider nicht.“


  Sturmwind sah Saphira eindringlich an. „Dann musst du dem Trihorn sagen, was passiert ist“, sagte er fest. „Sonst gehen sie bestimmt davon aus, dass du schummeln wolltest. Du kannst die Schuld nicht einfach auf dich nehmen. Und von Mondstrahl ist es nicht fair, das von dir zu erwarten. Ich werde ihn jetzt sofort suchen.“


  Saphira zögerte einen Moment und sah Wolke unsicher an.


  „Sturmwind hat recht“, wurde sie von Wolke ermutigt. „Du solltest dem Trihorn die Wahrheit sagen.“


  Saphira atmete tief durch. „Na gut. Ich möchte es zwar nicht, aber ich werde es tun.“


  „Es ist auf jeden Fall das Richtige“, sagte Sturmwind und stupste sie aufmunternd an. „Sollen wir mitkommen?“


  Saphira schüttelte den Kopf.


  „Viel Glück“, wünschte ihr Wolke.


  Saphira schluckte. „Danke, das werde ich auch brauchen.“ Mit diesen Worten ging sie langsam auf die Tür des Wolkenstalls zu. Wolke spürte, dass es Saphira nicht leichtfiel.
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  Wolke und Sturmwind warteten ängstlich auf Saphiras Rückkehr. Nach wenigen Minuten hörten sie ein Geräusch an der Tür.


  „Wie ist es …?“ Wolke unterbrach sich. Es war nicht Saphira, sondern Mondstrahl.


  „Oh“, sagte sie knapp. „Du bist es.“


  Mondstrahl lief auf seine Box zu.


  „Wolke und Saphira haben mir alles erzählt“, sagte Sturmwind ernst und stellte sich ihm in den Weg.


  Mondstrahl hielt inne. „Sie haben es dir gesagt?“


  Sturmwind nickte. „Mondstrahl, ich kann es einfach nicht glauben! Du wolltest betrügen, und jetzt stehst du nicht einmal dazu. Ich finde das sehr feige!“


  „Das kannst du leicht sagen. Du hast nicht den König zum Vater“, sagte Mondstrahl vorwurfsvoll.


  „Aber das ist doch keine Entschuldigung!“, rief Sturmwind. „Du hättest das nicht tun dürfen. Ich glaube, wir können so keine Freunde mehr sein.“


  „Der Meinung bin ich auch!“, verkündete Wolke. „Wie kannst du nur zulassen, dass Saphira die ganze Schuld auf sich nimmt?“


  „Ich hab dir doch gesagt, dass ihr nichts passieren wird“, versuchte Mondstrahl verzweifelt sich zu verteidigen.


  „Das Trihorn weiß, dass sie Geschichte überhaupt nicht belegt hat …“


  „Aber dann muss er davon ausgehen, dass sie versucht hat wegen eines anderen Fachs zu schummeln“, wandte Sturmwind ein.


  „Du hättest dich melden sollen“, sagte Wolke. „Jetzt ist es zu spät. Saphira ist gerade beim Trihorn und beichtet alles.“


  Mondstrahl starrte sie entsetzt an. „Das ist doch nicht wahr, oder?“


  „Doch“, antwortete Sturmwind. „Sie wollte es zwar nicht, aber sonst hätte ich es getan.“


  Die Tür öffnete sich noch einmal. Dieses Mal war es tatsächlich Saphira. Sie war völlig aufgelöst, und dicke Tränen rollten ihr die Wangen hinunter.


  „Saphira! Was ist denn passiert?“, fragte Wolke. „Was hat das Trihorn gesagt?“


  „Er sagte, dass er keinen Betrug duldet und dass ich vielleicht heimgeschickt werde und nicht mehr zurückkommen darf.“ Saphira schluchzte laut auf.


  „Was?“, rief Sturmwind. „Aber er hat doch bestimmt begriffen, dass du nicht für dich schummeln wolltest, oder? Du hast ja nicht einmal Geschichte!“


  „Ich … ich habe ihm nicht die Wahrheit gesagt“, gestand Saphira. „Ich konnte es einfach nicht.“ Sie sah Mondstrahl an. „Als ich vor dem Trihorn zugab, dass ich in den Schrank gesehen hatte, fragte er mich, warum ich mir die Geschichtsprüfung ausgesucht hatte. Ich wollte nicht, dass Mondstrahl Ärger bekommt, und habe behauptet, mir sei da ein Fehler unterlaufen. Dass ich eigentlich einen Blick auf die Zauberprüfung werfen wollte.“


  „Dann denkt das Trihorn jetzt also, dass du wirklich schummeln wolltest?“, fragte Wolke bestürzt.


  „Ja“, flüsterte Saphira.


  Wolke drehte sich zu Mondstrahl um. „Du kannst doch nicht zulassen, dass Saphira die ganze Schuld auf sich nimmt! Du …“
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  Aber Mondstrahl trat bereits zu Saphira. „Mach dir bitte keine Sorgen. Du hast dich als echte Freundin erwiesen. Es war sehr mutig von dir, dass du dem Trihorn die Wahrheit verschwiegen hast, um mir Ärger zu ersparen. Aber ich kann nicht erlauben, dass du bestraft wirst. Ich hatte wirklich nicht erwartet, dass das Trihorn annehmen würde, du wolltest schummeln. Ich werde jetzt sofort zu ihm gehen.“


  „Warte, Mondstrahl! Er wird dich der Schule verweisen!“, widersprach Saphira.


  „Das habe ich auch verdient“, erwiderte Mondstrahl mit bebender Stimme. „Das ist alles meine Schuld.“


  Wolke seufzte tief. „Ach, Mondstrahl!“


  Er schluckte. „Ich war so dumm. Es wundert mich überhaupt nicht, dass ihr nicht mehr meine Freunde sein wollt. Mir ginge es an eurer Stelle genauso.“


  Wolke trat zu ihm und stupste ihn mit der Nase an. „Weißt du was, ich will doch wieder mit dir befreundet sein!“


  „Ich auch!“, schloss sich Sturmwind an. „Du bist sehr tapfer!“


  Auch Saphira stimmte zu.


  Mondstrahl sah sie der Reihe nach an. „Werdet ihr auch dann noch meine Freunde sein, wenn ich nach Hause geschickt werde?“ Alle drei nickten heftig.


  „Und wir begleiten dich jetzt zum Trihorn“, schlug Saphira vor. „Egal was er sagt, wir sind jedenfalls dabei!“


  Mondstrahl lächelte schwach. „Ich danke euch“, hauchte er.


  Das Büro des Trihorns war direkt neben dem großen Saal. Mondstrahl pochte mit seinem Horn an die Tür.


  „Herein!“, rief das Trihorn.


  Mondstrahl trat als Erster ein.


  Das Trihorn stand hinter seinem großen Schreibtisch aus Holz. „Hallo! Was kann ich für dich tun?“


  „Ich muss etwas beichten.“ Mondstrahl schluckte nervös. „Ich … ähm … also, Saphira hat gar nicht betrogen.“ Plötzlich sprudelten die Worte aus ihm heraus. „Sie hat ihren Zauber benutzt, um mir zu helfen. Ich war der Böse. Bitte bestrafe mich, und bitte schicke Saphira nicht heim! Sie hat nicht für sich in den Schrank geschaut!“


  „Ich weiß.“ Die Stimme des Trihorns war sehr ernst, aber ruhig.


  „Du weißt es?“ Mondstrahl starrte ihn ungläubig an.


  „Jemand, der wie Saphira im Umgang mit dem Rosenquarz so gewandt ist, würde niemals in den falschen Schrank sehen“, sagte das Trihorn. „Ich wusste, dass sie nicht die Wahrheit spricht.“


  Das Trihorn sah Saphira ernst an. „Ich hoffe, du hast daraus eine Lehre gezogen, Saphira. Du darfst deinen Zauber nie wieder dafür missbrauchen, um jemandem beim Schummeln zu helfen!“


  Saphira biss sich auf die Lippe. „Es tut mir so leid. Ich verspreche, das nie mehr zu tun.“


  „Dann wollen wir nicht mehr davon reden“, sagte das Trihorn und klang schon wieder etwas freundlicher. Dann sah er Mondstrahl an. „Und jetzt zu dir.“


  „Ich weiß, dass du mich der Schule verweisen wirst.“ Mondstrahl ließ den Kopf hängen. „Und ich habe das auch verdient.“


  „Ich werde dich nicht wegschicken“, sagte das Trihorn entschlossen.


  Mondstrahl sah überrascht auf. „Wieso?“


  „Du hast dich sehr unfair verhalten. Aber immerhin hast du dich gestellt und die Wahrheit gestanden, als deine Freundin in großen Schwierigkeiten steckte. Daher möchte ich dir eine zweite Chance geben. Du darfst in der Einhornschule bleiben, musst aber deine Geschichtsprüfung in einer Woche wiederholen.“


  „Das ist ein Tag vor den Ferien“, sagte Mondstrahl.


  „Ja“, entgegnete das Trihorn. „Ich fürchte, du wirst einige der Veranstaltungen zum Schulschluss verpassen, wenn du so viel lernen willst, dass du die Prüfung bestehst.“


  „Das ist schon in Ordnung“, flüsterte Mondstrahl. „Das macht mir nichts aus. Ich werde nur noch lernen. Ich will die Prüfung schaffen, und zwar ohne Schummeln.“


  „Ich werde dir helfen“, versprach Wolke. „Wir können meine Aufzeichnungen zu Hilfe nehmen – und diesmal richtig!“


  „Wir wollen dich auch unterstützen“, bot Sturmwind an, und Saphira nickte zustimmend. „Wir haben Geschichte zwar nicht belegt, aber wir könnten dich abfragen.“


  „Vielen Dank!“, sagte Mondstrahl ernsthaft. Er sah das Trihorn an. „Und vielen Dank, dass du mir eine zweite Chance gibst.“


  „Ich bin der Meinung, dass Mut belohnt werden sollte. Und es hat dich bestimmt große Überwindung gekostet, zu mir zu kommen und alles zu gestehen“, meinte das Trihorn. „Wenn du die Prüfung bestehst, dann vergessen wir diese ganze Angelegenheit, und ich werde deinen Eltern nichts davon sagen.“


  Mondstrahl sah ihn erleichtert an.


  „Du kannst jetzt gehen. Und lerne fleißig!“ Damit entließ ihn das Trihorn.


  „Das verspreche ich dir“, erwiderte Mondstrahl ernst. „Und ich werde ganz bestimmt nie wieder schummeln. Ehrenwort!“ Er drehte sich um und wollte gehen. Doch dann hielt er noch mal inne. „Darf ich noch etwas fragen?“


  Das Trihorn nickte. „Natürlich.“


  „Also, die Geschichtsprüfung, die ich im Schrank gesehen habe, als Saphira mit dem Rosenquarz – … also … also, das waren andere Fragen. Wie konnte das sein?“


  Das Trihorn lachte auf. „Das liegt daran, dass alle Schränke verzaubert sind – als Sicherung gegen Schwindel. Der Zauber bewirkt nicht nur, dass die Elfen wissen, dass sich jemand unrechtmäßigen Zutritt verschaffen wollte. Der Eindringling sieht auch falsche Fragen. So kann wirklich niemand in der Prüfung schummeln.“ Er beugte sich vor, plötzlich wieder sehr ernst. „Du denkst doch nicht, dass du das erste Einhorn bist, das so etwas versucht hat? Zauberkraft kann manchmal sehr verführerisch sein. Denk in Zukunft immer daran, deine magischen Kräfte nur für gute Zwecke zu benutzen.“ Dann wurde seine Miene versöhnlicher. „Jetzt geh zu deinen Freunden!“


  Sobald sich die Tür hinter ihm geschlossen hatte, atmete Mondstrahl erleichtert auf. „Puh! Ich muss doch nicht heim! Wollt ihr mir wirklich alle helfen?“


  „Aber natürlich!“, riefen Wolke, Saphira und Sturmwind wie aus einem Mund.


  Mondstrahl sah sie entschlossen an. „Ich werde ganz fleißig lernen. Und ich werde diese Prüfung bestehen. Ich muss es einfach schaffen!“
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  „Gut, Mondstrahl. Und wer waren die beiden Anführer in der Drachenschlacht?“ Wolke sah Mondstrahl fragend an.


  „Greifzahn und Graken“, antwortete Mondstrahl, ohne zu zögern.


  „Welches Einhorn entdeckte als Erster die magische Kraft des Rosenquarzes?“, fragte Saphira.


  „Königin Sternenlicht die Zweite“, erwiderte Mondstrahl.


  „Und wer gilt als das schnellste Einhorn aller Zeiten?“, wollte Sturmwind von ihm wissen.


  Mondstrahl warf seine Mähne zurück. „Das ist leicht: Silberhuf! Er gewann während seiner Schulzeit jedes Rennen und hält auch heute noch den Rekord als schnellstes Einhorn bei der Umrundung des Nebelberges und auf der Strecke vom Pass der Winde zum königlichen Palast“, antwortete er, ohne zu zögern.


  Wolke fiel ein Stein vom Herzen. Seit Mondstrahls Geständnis beim Trihorn waren fünf Tage vergangen, und in dieser Zeit hatte er wirklich fleißig gelernt. Zunächst hatte Mondstrahl die fehlenden Hefteinträge ergänzt, und dann hatte er versucht, sich alles zu merken, was Wolke ihm dazu erklärt hatte.


  Wolke, Sturmwind und Saphira hatten jede freie Minute damit verbracht, ihn abzufragen. Und endlich sah es so aus, als ob sich die ganze Arbeit gelohnt hätte. An diesem Tag hatte Mondstrahl alle Fragen richtig beantwortet!


  „Du machst das super!“, lobte ihn Wolke.


  „Vielen Dank euch allen“, sagte Mondstrahl dankbar. „Ohne eure Hilfe hätte ich es niemals geschafft, so viel zu lernen. Ihr seid die besten Freunde, die man sich wünschen kann! Ihr habt auf all die schönen Veranstaltungen zum Schulschluss verzichtet, um mir zu helfen.“
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  „Du hast ja auch alles verpasst“, entgegnete Sturmwind. „Sogar deine Teilnahme bei der Flugvorführung hast du abgesagt, obwohl ich weiß, wie gerne du mitgemacht hättest.“


  „Ich hätte einfach nicht zum Training gehen und gleichzeitig so viel lernen können“, erklärte Mondstrahl.


  „Ich kann gar nicht glauben, dass die Prüfung schon morgen ist“, meinte Sturmwind.


  Mondstrahl sah ihn beunruhigt an. „Mir geht es genauso. Hoffentlich vergesse ich nicht wieder alles vor Aufregung.“


  „Du wirst das bestimmt sehr gut machen“, beruhigte ihn Saphira.


  Mondstrahl schluckte. „Hoffentlich …“


  Am nächsten Morgen trabte Mondstrahl in Begleitung seiner Freunde aufgeregt zu der Prüfung in den großen Saal. Alle anderen Prüfungen waren inzwischen vorüber, so dass er dort der einzige Einhornschüler war. Bevor Gloria die Tür hinter ihm schloss, sah Wolke, wie verloren Mondstrahl so ganz alleine an seinem Tisch in dem riesigen Raum wirkte. In diesem Moment tat ihr Mondstrahl doch sehr leid.


  „Ich hoffe, er weiß die richtigen Antworten“, meinte sie besorgt zu Saphira und Sturmwind.


  Sturmwind nickte. „Ich bin wegen Mondstrahls Prüfung viel nervöser als wegen meiner eigenen Zeugnisverleihung heute Nachmittag.“


  Wolke wusste genau, wie sich Sturmwind fühlte.


  Mondstrahls Prüfung schien ewig zu dauern. Sturmwind trabte ruhelos auf und ab. Wolke zappelte ungeduldig hin und her, und Saphira stieß besorgte Seufzer aus.


  Endlich war die Prüfung zu Ende. Die Tür wurde geöffnet, und Mondstrahl trabte heraus. Er hatte die Ohren gespitzt, und seine Augen leuchteten.


  „Und?“, fragte Wolke.


  „Ich habe mich tatsächlich ganz gut geschlagen!“, rief Mondstrahl erleichtert. „Ein paar Fragen konnte ich nicht beantworten, aber alles andere wusste ich.“


  „Puh!“ Saphira warf erleichtert ihre Mähne zurück.


  „Das ist ja toll!“, freute sich Sturmwind.


  „Ich bin so froh, dass es vorbei ist!“, jubelte Mondstrahl. „Nichts wie weg hier! Kommt mit nach draußen!“


  Glücklich galoppierten die vier hinaus auf die Wiese. Die Sonne schien, und auch die anderen Einhörner tobten ausgelassen draußen herum.


  „Habt ihr schon das Neuste gehört?“ Oriel, ein Drittklässler, kam auf sie zugerast. „Das Trihorn hat gerade angekündigt, dass heute Nachmittag nach der Zeugnisverleihung auf dem Versammlungsplatz eine große Feier stattfinden wird. Es wird ein Festmahl geben mit viel Musik und Tanz. Und stellt euch vor, die Lehrer werden für uns zaubern!“


  „Cool!“, rief Mondstrahl.


  Wolke zwinkerte ihm zu. „Anscheinend haben wir doch nicht den ganzen Spaß verpasst!“


  Gleich nach dem Mittagessen machten sich alle Schüler auf zum großen Saal, um ihre Zeugnisse entgegenzunehmen. Auf jedem Tisch lagen ein Namensschildchen und ein leeres Blatt Papier. Wolkes Herz klopfte, als sie ihren Tisch gefunden hatte. Jetzt war es so weit! Nun würden sie erfahren, wie sie abgeschnitten hatten. Sie sah zu Mondstrahl am Nebentisch.


  „Viel Glück“, flüsterte sie ihm zu.


  „Dir auch“, wisperte er zurück.


  Das Trihorn wartete bereits auf der Bühne des Saales. Der Oberelf stand neben ihm. Als die letzten Einhornschüler ihre Plätze eingenommen hatten, stampfte das Trihorn mit seinem linken Vorderhuf auf. Sofort wurde es mucksmäuschenstill.


  „Ihr werdet jetzt die Ergebnisse eurer Prüfungen erfahren“, verkündete das Trihorn den gespannten Einhörnern. „Sobald das Signal ertönt, müsst ihr mit eurem Horn das Papier vor euch berühren. Zählt bis drei! Wenn ihr dann den Kopf hebt, werden auf dem Papier eure Noten stehen.“


  Der Oberelf setzte sein Muschelhorn an die Lippen. Das Trihorn nickte, und ein langer Ton erklang.


  Wolke holte tief Luft und berührte mit ihrem Horn das Papier. Ein kleiner violetter Funke sprang hervor. Eins, zwei, drei, zählte Wolke für sich, dann hob sie langsam den Kopf. Eine violette Schrift war auf dem Papier erschienen.
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  Wolke freute sich sehr über ihre Ergebnisse. Sie hatte alle Fächer bestanden und überall sehr gut oder gut abgeschnitten! Es war einfach großartig!


  Sie drehte sich zu ihren Freunden um. In diesem Moment erklang die Stimme des Trihorns noch einmal: „Wenn ihr eure Zeugnisse gesehen habt, dürft ihr nach draußen gehen!“


  Sofort sprangen die Schüler auf und drängten Richtung Ausgang. Überall bildeten sich kleine Grüppchen, und Freunde fragten sich gegenseitig: „Was hast du bekommen? Welche Noten hast du?“


  „Und?“, fragte Wolke, als sie Sturmwind, Saphira und Mondstrahl gefunden hatte. Alle lächelten zufrieden.


  „Ich habe eine Eins in Verwandeln und Wasserzauber und eine Zwei in allen übrigen Fächern. Nur im Fliegen habe ich eine Drei“, sprudelte Sturmwind hervor. „Aber wenigstens habe ich es bestanden!“


  „Ich habe eine Eins in Heilen, Wetterzauber und im Rosenquarz-Hellsehen, eine Zwei im Zaubern und eine Drei im Verwandeln“, berichtete Saphira stolz und strahlte vor Freude.


  Wolke erzählte von ihrem Zeugnis, dann blickten alle Mondstrahl an.


  „Ich habe eine Eins in Fliegen, Heilen, Wetterzauber und Zaubern“, sagte er gedehnt. „Eine Zwei in Verwandeln, und in Geschichte …“ Er machte eine Pause.


  „Was denn?“, fragte Wolke, die kaum zu atmen wagte.


  „Eine Zwei!“, rief Mondstrahl stolz.


  Wolke, Saphira und Sturmwind wieherten begeistert.


  „Du hast bestanden!“, freute sich Sturmwind.
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  „Und du hast sogar eine gute Note in Geschichte bekommen!“, jubelte Saphira.


  „Das ist wirklich toll!“, gratulierte Wolke.


  Mondstrahl lächelte sie reihum an. „Ohne eure Hilfe hätte ich das nie geschafft. Vielen Dank!“


  Wolke hatte das Gefühl, noch nie so glücklich gewesen zu sein.


  Oriel gesellte sich zu ihnen. „Kommt ihr auch zum Fest auf den Versammlungsplatz?“, fragte er.


  Wolke machte vor Freude einen Luftsprung. „Aber klar!“


  Die Feier zum Schulschluss war ein Riesenspaß. Es gab ein Festmahl mit frischem Klee und all ihren anderen Lieblingsspeisen. Außerdem wurden verschiedene Spiele angeboten: Apfelfischen, Topfschlagen, Fangen spielen, Musikrätsel, Wettfliegen und Ratespiele. Nach dem Essen zeigten die Lehrer einige Zauberkunststücke. Atlas und Fabian, die beiden Fluglehrer, flogen ein atemberaubendes Vierer-Looping nach dem anderen. Beim letzten Überschlag sprühten silberne Sternchen aus ihren Hörnern.


  Thor verwandelte einen Stuhl in einen riesigen Kuchen mit Zuckerguss und erschuf Bänder mit winzigen Einhornanhängern, mit denen er die Bäume schmückte. Marina, die Lehrerin für Wasserzauber, veränderte in einem Glas Wasser die Farben: zuerst erschien eine Farbe nach der anderen, und am Schluss sah man alle gleichzeitig im Glas, übereinandergeschichtet wie bei einem Regenbogen.
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  Sogar das Trihorn machte mit und zeigte einen der schwierigsten Einhornzauber: Er machte sich unsichtbar und tauchte wie ein silberner Blitz hinter Büschen und Bäumen wieder auf. Es war eine großartige Vorstellung, und alle klatschten begeistert.
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  „Das war der schönste Tag, den ich jemals erlebt habe!“, jauchzte Wolke glücklich.


  In diesem Moment kam ein Elf zu Mondstrahl und überbrachte ihm einen Brief.


  „Das ist eine Nachricht von meinen Eltern“, sagte Mondstrahl, als er die Königskrone auf dem Umschlag sah. Er öffnete den Brief und überflog den Inhalt. „Wow, super! Hört mal her!“, rief er aufgeregt.


  „Lieber Mondstrahl,


  Deine Mutter und ich haben gerade vom Trihorn Deine hervorragenden Prüfungsergebnisse erfahren. Wir sind hocherfreut, wie gut du Dein erstes Schuljahr beenden konntest. Deine Mutter hat mir berichtet, dass Du sie in Deinem letzten Brief gefragt hast, ob Du deine Freunde Wolke, Saphira und Sturmwind in den Ferien für eine Woche in den Palast einladen darfst. Es wäre uns eine große Freude, wenn sie uns besuchen würden …“


  Wolke, Sturmwind und Saphira schnappten nach Luft. Mondstrahl unterbrach sich und grinste sie an. „Wie sieht es aus? Habt ihr Lust, mich im Palast zu besuchen?“, fragte er eifrig.


  „Na klar!“, wieherten sie einstimmig.


  Wolkes Gedanken überschlugen sich: Eine Einladung in den Palast und die Möglichkeit, in den Ferien eine ganze Woche mit ihren Freunden zu verbringen. Das klang einfach großartig!


  „Wir werden tausend tolle Sachen machen“, fuhr Mondstrahl begeistert fort. „Bei uns wachsen Äpfel mit Zuckerguss an den Bäumen, Zaubervögel singen dir jedes Lied, das du hören willst, und die schönsten Schmetterlinge setzen sich auf deinen Rücken. Außerdem gibt es im Schloss jede Menge Geheimgänge zum Erforschen und Versteckspielen.“


  „Toll!“, jauchzte Saphira.


  „Das wird unglaublich!“, rief Wolke.


  „Und das Schönste daran ist: Wir werden alle zusammen sein!“, freute sich Sturmwind.


  Wolke lächelte. „Nein, das Schönste ist, dass wir nach diesen wunderbaren Ferien wieder für ein Jahr gemeinsam in die Einhornschule gehen dürfen!“


  „Aber dann sind wir schon in der zweiten Klasse!“, betonte Saphira.


  „Wie das wohl sein wird?“, fragte sich Mondstrahl.


  „Eins ist sicher“, sagte Wolke und warf aufgeregt ihre Mähne zurück. „Mit euch wird es bestimmt ein Riesenspaß!“


  
  
[image: Leseprobe] [image: Leseprobe]


  
    Linda Chapman


    Sternenfohlen


    Wirbel um Stella


    Aus dem Englischen von Ursula Rasch


    [image: Willow_15.tif]


    KOSMOS

  


  


  1


  [image: Sterne]


  Aufgeregt warf Wolke die Hufe in die Luft. Sie sauste vor ihren Eltern her, als sie ins Tal hinunterflogen.


  „Lass dir Zeit, Wolke!“, lachte ihre Mutter. „Sonst meinen alle, du hättest keine schönen Ferien gehabt!“


  Wolke drehte sich mitten im Flug um. Sie schüttelte sich die Stirnlocke aus den Augen und lächelte ihren Eltern zu. „Tut mir leid“, sagte sie. „Aber ich kann es gar nicht mehr erwarten, alle meine Freunde wiederzusehen.“


  Wolkes Vater schüttelte die Mähne. „Kaum zu glauben, dass du schon in die zweite Klasse kommst“, meinte er. „Mir ist, als hättest du eben erst in der Einhornschule angefangen!“


  Wolke konnte es selbst nicht fassen. Ihr erstes Jahr an der Einhornschule war rasend schnell vergangen. Es hatte eine Schatzsuche, Wettfliegen, Partys, Schultheater und sogar einen Haustierwettbewerb gegeben. Aber das Schönste war, dass Wolke so tolle Freunde gefunden hatte.


  Nun konnten sie schon die funkelnden Türme der Einhornschule sehen. Und plötzlich war der Himmel voller Einhörner, die alle in dieselbe Richtung wie Wolke strebten. Ein lustiger Gedanke, dass Wolke vor einem Jahr noch gar nicht fliegen konnte!


  Jetzt entdeckte Wolke einige Einhörner, die das Tal hinuntergaloppierten. Da sie nicht flogen, vermutete Wolke, dass das die neuen Erstklässler waren. Voller Neid sahen sie zu, wie Wolke vor ihnen eine perfekte Landung hinlegte. Wolke lächelte. Sie wusste genau, wie sie sich fühlten.


  „Also, Wolke“, begann ihr Vater. „Dann …“


  Aber Wolke hatte gerade ein großes Einhorn entdeckt, das neben dem Tor stand.


  „Sturmwind!“, rief sie. „Du bist ja auch schon da!“


  [image: seite_07.tif]


  Sturmwind drängte sich durch die Menge. Er war sehr groß für sein Alter und gehörte bereits jetzt zu den stärksten Einhörnern der Schule. Höflich nickte er Wolkes Eltern zu.


  „… verabschieden wir uns jetzt“, beendete ihr Vater lächelnd seinen Satz. „Wie ich sehe, brauchst du uns nicht mehr.“


  „Auf Wiedersehen, Papa!“, sagte Wolke entschuldigend. „Auf Wiedersehen, Mama! Bis bald!“


  Ihre Eltern berührten sie sanft mit dem Horn und Wolke spürte das vertraute Gefühl, als ein magischer Schauer sie durchlief. Dann sah sie ihnen nach, wie sie in den Himmel davongaloppierten.


  Sie wandte sich wieder Sturmwind zu. „Wie waren deine Ferien?“, fragte sie eifrig.


  „Toll“, antwortete Sturmwind. „Aber jetzt freue ich mich sehr, wieder hier zu sein und euch alle wiederzusehen.“


  Plötzlich gab es hinter ihnen einen Tumult.


  „Lang lebe die Königin!“, hörte man eine Stimme rufen.


  Wolke und Sturmwind drehten sich rasch um. Das eleganteste Einhorn, das sie jemals gesehen hatten, kam durch die Menge auf sie zu. Es war eindeutig die Königin von Arkadia mit ihrem langen silbernen Horn und dem makellosen weißen Fell. Zwei Elfen in schicken Uniformen begleiteten sie. Neben ihr trabte ein gut aussehender, muskulöser Einhornjunge. Als er Wolke und Sturmwind sah, breitete sich ein strahlendes Lächeln auf seinem Gesicht aus.


  „Mondstrahl!“, rief Wolke glücklich und trabte zu ihm hinüber. Dann erst fiel ihr wieder ein, was sich gehörte, und sie verbeugte sich eilig vor Mondstrahls Mutter. „Majestät!“


  „Wolke“, wurde sie von der Königin mit einem Lächeln begrüßt. Dann nickte die Königin Sturmwind zu, der sich ebenfalls verbeugte. „Und Sturmwind. Wie schön, euch zu sehen. Mondstrahl hat sich so über euren Besuch im Palast gefreut. Ihr müsst bald einmal wiederkommen.“ Dann sagte sie noch: „Auf Wiedersehen, mein Schatz.“ Sie berührte Mondstrahl mit ihrem Horn. „Ich muss zurück zum Palast. Wichtige Regierungsgeschäfte. Sei schön brav.“


  Als die Königin durch die Menge schritt, wurde sie wieder von Jubel begleitet.


  „Toll, dass dich deine Mutter in die Schule gebracht hat“, freute sich Wolke mit Mondstrahl.


  Mondstrahl zuckte mit den Schultern. „Sie und Papa haben echt viel zu tun, aber sie versuchen, sich so oft wie möglich Zeit für mich zu nehmen.“


  Die Menge wurde immer dichter, als mehr und mehr Einhornschüler ankamen. Wolke sah sich nach Saphira, ihrer besten Freundin, um. Ihr Herz hüpfte vor Freude, als sie das silbrig-weiße Einhornmädchen entdeckte.


  Saphira sprach mit einem anderen Einhorn, das Wolke noch nie zuvor gesehen hatte. Sie war zierlich, ihr Fell schimmerte leicht rosig und ihre Mähne wellte sich sanft. Wolke blickte sich suchend um, wo die Eltern der neuen Schülerin waren, aber sie sah nur einen Elfen in einer schmucken Uniform, der offensichtlich in Eile war.


  „Saphira!“, rief Wolke und fing an zu traben, als sie sich der Freundin näherte. „Willkommen zurück! Ich freu mich ja so, dich zu sehen!“


  Saphira war zierlich und sehr hübsch mit einer Mähne, die beinahe den Boden berührte. „Hallo, Wolke!“, entgegnete sie herzlich. „Darf ich dir meine Freundin Stella vorstellen?“


  „Hallo!“, sagte Wolke und sah das Einhornmädchen an. „Herzlich willkommen in der Einhornschule!“


  „Danke“, erwiderte Stella. Sie schüttelte sich die Stirnlocke aus den Augen und sah sich um.


  „Also“, drängte der Elf neben ihr. „So weit alles in Ordnung, Miss? Kann ich dann gehen?“


  Stella seufzte. „Ich denke schon, Arvin.“


  Arvin verbeugte sich knapp und ging schnellen Schrittes davon. Wolke war neugierig. Nur ganz wichtige Einhörner hatten Elfen als Personal. Sie fragte sich, wer Stellas Eltern wohl waren.


  Saphira unterbrach ihre Gedanken mit ihrem aufgeregten Geplapper.


  „Ich kenne Stella schon ewig“, sprudelte Saphira heraus. „Wir sind praktisch miteinander aufgewachsen, stimmt’s?“


  „Irgendwie schon“, meinte Stella gelangweilt.


  „Aber dann war Stella mit ihren Eltern für ein Jahr weg“, erklärte Saphira weiter. „Deswegen haben wir uns so richtig lange nicht mehr gesehen. Sie war meine beste Freundin“, fügte sie glücklich hinzu.


  Wolke hatte ein seltsames Gefühl. War sie nicht Saphiras beste Freundin?


  „Ich hatte schon befürchtet, sie würde nie mehr zurückkommen“, plapperte Saphira weiter. „Aber jetzt ist sie hier in der Einhornschule! Ist das nicht toll?“


  „Super!“, antwortete Wolke und lächelte Stella zu.


  Diese aber lächelte nicht zurück, sondern schien sich mehr dafür zu interessieren, ihre Hufe am Gras glänzend zu polieren.


  Wolke sah Saphira an. „Und?“, fragte sie begierig. „Wie war der Rest deiner …“


  „Können wir später reden?“, wurde sie von Saphira unterbrochen. „Ich möchte unbedingt, dass Stella auch noch Sturmwind und Mondstrahl kennenlernt.“ Sie stupste Stella an. „Komm mit!“, drängte sie. „Sturmwind ist total nett. Und Mondstrahl ist der Prinz von Arkadia, aber er mag es nicht, wenn man darüber redet …“


  Wolke war gekränkt, dass Saphira sie nicht hatte ausreden lassen. Aber dann folgte sie ihr, als sie Stella zu den anderen brachte.


  „Weißt du schon, in welchem Haus du wohnen wirst?“, fragte Sturmwind. „Hier in der Einhornschule gibt es vier Häuser: Das Regenbogenhaus, das Sonnenhaus, das Mondhaus und das Sternenhaus.“


  „Wir sind alle im Regenbogenhaus“, ergänzte Mondstrahl.


  „Keine Ahnung.“ Stella rümpfte die Nase.


  Neugierig geworden?


  Lies weiter in Sternenfohlen Bd. 7, Wirbel um Stella


  ISBN 978-3-440-13979-0 / 4,99 Euro
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